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In türkischen Kaffeehäusern, Kahve
genannt, riecht es nach Schwarztee
und Mokka. Auf den Tischen kla-
ckern Backgammon-Steine. Dazwi-
schen sitzen Männer und verbrin-
gen ihren Feierabend. So ist das seit
den 1960er-Jahren, als die ersten
Arbeiterfamilien aus der Türkei
nach Deutschland kamen. Obwohl
es diese Orte seit Jahrzehnten gibt,
bleiben sie häufig unentdeckt.„Vie-
le Deutsche trauen sich trotz Neu-
gierde gar nicht, da reinzugehen“,
sagt Şöhret Gök.
Die Tochter einer deutschenMut-

ter und eines türkischenVaters ver-
anstaltetseit2010dieKulturwande-
rung„Kölnalla turca“ fürdenKölner
Kulturklüngel. In Vorbereitung
ihrer ersten Tour besuchte Gök ein
türkischesKaffeehaus auf derKeup-
straße.„Ichwollte fragen,ob ichmit
einer deutschenGruppe zumDialog
vorbeikommen dürfte“, erzählt sie.
Ihre Frage habe großes Erstaunen
unterdendortigenMännernhervor-
gerufen, sie seien ja offen für alle

und jeder seiwillkommen. Einer der
Herren sei plötzlich ganz still ge-
worden– er habe sich erinnert, dass
ersichselbstnicht indeutscheKnei-
pen getraut habe, als er nach
Deutschland kam. Zu fremd sei die
Kneipe gewesen, er wisse nicht, ob
er willkommen sei. „Dann geht es
den Deutschen ja so wie uns da-
mals“, habe der Herr gesagt.

Gök besucht türkische
Geschäfte oder Restaurants
Das sollen die Kulturwanderungen
ändern. Gök möchte das türkische
Leben in Köln zeigen – in all seiner
Wärme, Kulinarik und Geschichte.
Sie geht in türkische Restaurants,
Supermärkte oder religiöse Stätten
und lässt die Gastgeber ihre Ge-
schichten erzählen. Die Stationen
liegen – je nach Tour – in der Wei-
dengasse, der Keupstraße und Eh-
renfeld.
„Hoşgeldiniz!“, begrüßt Gök die

elf Teilnehmenden ihrer Kultur-
wanderung in Ehrenfeld. „Willkom-
men“heißtdasaufDeutsch–geant-
wortet wird mit „Hoşbulduk“. Das
Veedel istwieeinkleinerAusschnitt
der Straßen Istanbuls. Unzählige
Restaurants und Cafés säu-
men die Straßen, Men-
schen sind rund um die
Uhr unterwegs, es gibt
immer Verkehr. Aus
den Läden klingt
türkische Musik,
und Supermärkte
heißen hier „Sü-
permarket“.
Gök erinnert

sich an einenMo-
ment auf ihrer
Tour: „Einmal ha-
ben wir eine türki-
sche Bäckerei be-
sucht.DahateineTeil-
nehmerin gesagt, sie
wäre sonst niemals hier
reingegangen.“ Die Begrün-
dung ähnelt der des Herren in der
Keupstraße:DieFrauwissenicht,ob
sie willkommen sei oder störe. „Da
habeichgemerkt,dassesunsichtba-
re Türen gibt, die Hemmungen auf-
bauen“, sagt Gök. „Mit diesen Be-
gegnungen öffnen wir diese Türen
und bauen Brücken, damit Men-
schen sich sehen können.“
Der erste Stopp der Tour ist das

Dokumentationszentrum und Mu-
seumüberdieMigrationinDeutsch-
land (DOMiD) im Ehrenfelder Be-
zirksrathaus.DurchdieAusstellung
führtRobertFuchs,Geschäftsführer
desVereins.DasDOMiDisteinÜber-
gangsstandort für das Migrations-

museum „Selma“, das 2029 in Kalk
eröffnen wird, doch schon jetzt ist
viel der Geschichte der türkischen
Gastarbeiter hier zu entdecken.
Ein Foto derAusstellung zeigt das

Zuckerfest von 1964, bei dem Mus-
lime im Kölner Dom gebetet haben.
„Das ging damals bis zum Vatikan
und war eine ganz ungewöhnliche
Sache“, so Fuchs. „Hier zeigt sich
eine Hierarchie unter migranti-
schen Gruppen.“

Durch die Religiosität wurden sie
von katholischen Kreisen in Köln
respektiert. „In der Zeit haben die
türkischen Gastarbeiter zu den ‚Gu-
ten‘ gehört“, erzählt Fuchs. „Der
Ruf als ‚arbeitsame Waffenbrüder‘
und ‚Preußen des Orients‘ eilte ih-
nen voraus.“ Tatsächlich waren es
die Italiener, die inDeutschlandmit
negativen Vorurteilen als Mafiosi
behaftet waren. „Das änderte sich
mit der Zeit, als immer weniger Ita-

lienernachDeutschlandkamenund
die Deutschen ‚La Dolce Vita‘ ken-
nenlernten“, erzählt Fuchs.
Dass Vorurteile sich ändern kön-

nen, zeigte ein Moment auf einer
von Göks Touren. Sie habe einen
Musiker eingeladen – der hatte
durch einen Stau nicht die Chance,
sich umzuziehen und kam in seiner
Dienstkleidung. „Er arbeitet als Pa-
ketzusteller, und hat in seiner Hei-
mat das Konservatorium abge-
schlossen“, erzählt Gök. Er habe für
die Teilnehmenden ein kleinesKon-
zert veranstaltet. „Sie hätten nie-
mals gedacht, dass hinter dem Pa-
ketzusteller so ein talentierter Mu-
siker stecken würde“, erzählt Gök.
Zukünftig würden die Frauen Men-
schenhinter derDienstkleidungan-
ders wahrnehmen.

Kulturwanderung als Beitrag
für friedlichesMiteinander
Ihre Kulturwanderungen sieht sie
als Beitrag für ein friedliches Mitei-
nander. „Es braucht manchmal
nicht viel, um Hemmungen und
Ängstezuüberwinden“, sagt sie.„Es
sindkleineMomenteimErleben,die
für Menschen einen Unterschied
machen.“
Im türkischen Supermarkt „Halal

Kauf“ auf der Venloer Straße klärt
derBesitzerAdemherzlichüberden
Laden auf. Hier werden islamkon-
formeProdukteverkauft– imArabi-
schen „Halal“ genannt, was rein
oder unbedenklich heißt. Um die

Ecke hat Atila in einem Hinterhof
die „Markthalle Körnerstraße“ ge-
gründet. Er serviert ein paar selbst
gemachte Spezialitäten wie Kısır
(dt. Bulgursalat) oder Mücver (dt.
türkische Zucchinipuffer). Atila ge-
hört zur zweiten Generation der
Gastarbeiter in Deutschland. Sein
Weg zumErfolg in Deutschland war
lang, der Laden sei lange Zeit nicht
gut gelaufen. Letztendlich hat es
sich das Durchhalten gelohnt - die
Markthalle besteht nun seit über 30
Jahren.
In der Bar „Asimmetric“ trifft die

Wanderungauf FamilieAslan.Vater
Erdal und Sohn Güney spielen auf
derBağlama, einemtraditionell tür-
kischen Saiteninstrument. Tochter
Ezgi singt auf Türkisch und Kur-
disch. Beim Lied „Uzun İnce Bir
Yoldayım“ (dt. Ich bin auf einem
langen, schmalen Weg) von Âşık
Veysel Şatıroğlu, einemderbekann-
testen Poeten der Türkei, animiert
Erdal Aslan das Publikum dazu, den
Refrain„Gündüz,Gece“ (dt.Tagund
Nacht) mitzusingen.
Der Abschluss der Tour führt zur

Ehrenfelder Zentralmoschee als
einzigemnachaußenhinerkennba-
rem muslimischem Gotteshaus.
Viele der Teilnehmer haben diese
Moscheehierbei zumerstenMal be-
treten. Gök betont, sie wolle die
unterschiedlichen Facetten des tür-
kischenLebens inKöln sichtbarma-
chen– das Traditionelle ebenso wie
das Moderne.

Nach einer mutmaßlichen Brand-
stiftung in der Nacht zu Sonntag in
Poll sucht die Kriminalpolizei Zeu-
gen, die Hinweise zur Tat geben
können. Ein oder mehrere unbe-
kannte Täter sollen gegen kurz
nach3Uhr imPollerDammeinenin
einerGarageneinfahrt abgestellten
grauenMercedes in Brand gesteckt
haben und dann geflüchtet sein.
BisherigeSpurenderErmittlerdeu-
ten darauf hin, dass die Reifen des
Fahrzeugs gezielt angezündetwur-
den. Ein zufällig vorbeifahrender
Taxifahrer hatte die Flammen be-
merkt und die Besitzer des Merce-
des im angrenzenden Wohnhaus
informiert. Verletzt wurde nie-
mand. Das Fahrzeug brannte voll-
ständig aus, am Haus entstand ein
leichter Sachschaden.
Hinweise zur Tat an die Polizei

unter 0221/229-0 oder per E-Mail
an poststelle.koeln@poli-
zei.nrw.de. (hes)

Die Kölner Verkehrs-Betriebe
(KVB) stehen imRuf, schon bei gro-
ßem Laubaufkommen im Herbst
Verspätungen einzufahren. Ganz
zu schweigen von Frost und
Schnee. Doch die Verkehrsbetriebe
betonen, in diesem Jahr bestens
auch auf extreme Winterwetter-
ereignisse vorbereitet zu sein.
Ein vierstufiger Plan soll die KVB

wetterfest in allen Lebenslagen
machen. In der Stufe 0 dürfte das
noch keine Herausforderung sein.
Sie sieht keineMaßnahmen vor. Ob
das Konzept auch noch bei Stufe 3
hält, was es verspricht, wird sich
erst nachweisen lassen, wenn es in
Köln imkommendenWinter zu ext-
remen Witterungsverhältnissen
kommt. Rund 100 Mitarbeiter
arbeiten den „Winterdienstplan“
des Betriebs in der Stufe 1 ab. Bei
Stufe 2 müssen auch die Mitarbei-
ter der Rufbereitschaft ausrücken.
In der höchsten Stufe müssen zu-
dem „Mitarbeitende aus verschie-
denen KVB-Fachbereichen“ zum
Schnee- und Eisräumen antreten,
heißt es in einer Mitteilung des Be-
triebs.
Sollte sich eine weiße Pracht

über die Domstadt legen, würden
die Betriebshöfe umgehend davon
geräumt, damit Busse und Bahnen
ihrer Arbeit nachkommen können.
„Die Haltestellen und weitere öf-
fentliche Bereiche werden mit ho-
her Priorität geräumt, außerdem
werden die Streckengleise und
Weichen fahrbereit gehalten“, ver-
sprechen die KVB.
Drohen die Oberleitungen bei

niedrigen Temperaturen mit Nebel
und Regen zu vereisen, würden
auch in den nächtlichen Betriebs-
pausen sogenannte „Bügelfahrten“
durchgeführt. Dabei sorgen die
Stromabnehmerbügel auf den
Stadtbahnen dafür, dass die kalten
Oberleitungen durch Reibung und
Stromfluss erhitzt werden. Sollten
die Rillen in den Gleisen durch Eis
verstopft werden, könnten Stadt-
bahnen im Extremfall dadurch so-
gar entgleisen. Die Fahrerinnen
und Fahrer sollen deshalb im Zwei-
felsfall ihr Fahrzeug anhalten, aus-
steigen, die Gleise in Augenschein
nehmen und notfalls eigenhändig
vom Eis befreien.
Laut einemSprecher des Betriebs

habendieKVBausdemExtremwin-
ter 2010/2011 Lehren gezogen. Da-
mals kam es zu massiven Schnee-
fällen in Köln und im Umland. „Im
Betriebshof West in Braunsfeld la-
gern insgesamt40TonnenSalz. Zu-
sätzlich sind 17 Tonnen einsatznah
auf der Strecke in Containern de-
poniert. Sollte es notwendig wer-
den, kann der Bestand nennens-
wert aufgestockt werden“, so ein
KVB-Sprecher. (ngo)

Şöhret Gök zeigt die türkische Kultur in Köln und lässt die Gastgeber ihre Geschichten erzählen. Fotos: Nabil Hanano

Zuckerfest 1964: Robert Fuchs führt durch die Ausstellung imDOMiD. Halal Kauf verkauft islamkonforme Lebensmittel. Foto: Costa Belibasakis

ŞöhretGök
Kulturwanderung „Kölnalla turca“

Es braucht
manchmal nicht

viel, umHemmungen und
Ängste zu überwinden. Es
sind kleineMomente im
Erleben, die fürMenschen
einenUnterschied
machen.

ŞöhretGök
Kulturwanderung „Kölnalla turca“

Da habe ich
gemerkt, dass es

unsichtbare Türen gibt,
die Hemmungen
aufbauen.Mit diesen
Begegnungenöffnenwir
diese Türen und bauen
Brücken, damit
Menschen sich sehen
können.

BrückenbauenzwischenWelten
SöhretGökmöchtemit ihrerKulturwanderung„Kölnalla turca“ türkischeKultur inKölnsichtbarmachen

Reifen inBrand
gesetzt–Polizei
suchtZeugen

KVB
wollen
denWinter
„wegbügeln“
Verkehrsbetriebe
bereitensichauchauf
Extremwettervor


